Demokratie – Europa – Politik – Rückbesinnung und ein neuer Anlauf:
Vor Jahren – am 12. Juni 1994 – fand in Österreich die erste verfassungsmäßig notwendige Volksabstimmung statt. Unerwartete 66,64 Prozent stimmten dem EU-Beitritt zu. Zu diesem Zeitpunkt, war die "EU-phorie" am größten. Mittlerweile scheint in der Stimmungslage ein wenig Ernüchterung eingekehrt zu sein. Stellt man heute die Frage, ob Österreich der EU beitreten solle, würde nach jüngsten Umfragen eine Abstimmung auf Messers Schneide stehen. Andererseits wären mehr als zwei Drittel der Bevölkerung dagegen, aus der EU wieder auszutreten.                                                                                                                 Heute, auch nach über zehn Jahren, kann aus wirtschaftlicher Sicht jedoch nur ein Resümee gezogen werden: Die Entscheidung war richtig.                                                                      Meine Begründung:                                                                                                                  Europa hat einen heroischen Gründungsmythos: den Willen der Länder, nie wieder Krieg gegeneinander zu führen.  Europa hat einen pragmatischen Antrieb: die Einsicht, dass es nur als gemeinsamer Markt ein wohlhabender Kontinent bleiben kann.                                      Europa, das sich gegenseitig vergibt und vereint zu einem Friedensprojekt wird.               Mehr zum Thema EU findet man in der Homepage Europa (http://www.homepage-europa.eu).        In der  REPORTAGE „ Europa, eine kostbare Obstschüssel“ im Medium „Die Presse“ vom 23. September 2006, findet man gleichfalls meine persönlichen Vorstellungen.
Die 10 Gebote in der Demokratie:

1) Demokratie ist ein Vertrag, in dem sich freie Menschen verpflichten, die Rechte und Freiheiten der Mitbürger zu achten.
(Franklin D. Roosevelt , US-Präsident von 1933-45)
Dieser Gedanke geht auf den englischen Philosophen Thomas Hobbes zurück, der im 17. Jahrhundert lebte und einen Ersatz suchte für die traditionelle Begründung des Machtanspruchs der Herrschenden. An die Stelle des "Gottesgnadentums" rückte die neue Idee des Staatsvertrages.

Danach treten Bürgerinnen und Bürger ihr ursprüngliches Recht zur Selbstverteidigung an einem Souverän ab, der damit seinerseits die Pflicht übernimmt, sie gegen die Willkür anderer und gegen Feinde von außen zu schützen.

Somit erklären sich in einer Demokratie Bürgerinnen und Bürger damit einverstanden, sich an die allgemeinen Spielregeln zu halten und gegebenenfalls einen Richterspruch zu akzeptieren. Die Zeiten des Faustrechts und der Selbstjustiz sind vorbei. In einer Demokratie herrscht nicht das Recht des oder der Stärkeren, sondern alle - wenigstens dem Anspruch nach - gelten als gleich, geurteilt wird ohne Ansehen der Person. 


2) Autorität ist die Summe der Zuverlässigkeiten abzüglich der Summe der Unzuverlässigkeiten.
(Walter Kling, Pädagoge)
Autorität hat entgegen der weit verbreiteten Meinung nichts mit Macht zu tun. Echte Autorität ist vielmehr Vorbild und Beispiel als Gewaltausübung und Machtanspruch. Anders ausgedrückt heißt das, dass Autorität eine Summe aus Charisma, Glaubhaftigkeit, Integrität und Einfühlungsvermögen ist.

Vorbild kann nur sein, wer zuverlässig und konsequent ist, und zwar im Umgang mit sich selbst, aber auch mit anderen. Nur wenn unser Wort etwas gilt, werden wir für den anderen glaubwürdig. Weiterhin wird man uns nur auf Dauer Vertrauen schenken, wenn das, was wir sagen, auch Gewicht und Gültigkeit hat. Man muss sich auf die Echtheit einfach verlassen können. Dies allein verleiht uns Autorität.

Autorität können wir nicht einfach fordern, denn sie ist ein Geschenk und gleichzeitig Ausdruck des Vertrauens. Die Grenze der Autorität ist immer da zu erkennen, wo die freiwillige Zustimmung aufhört. Autorität in diesem Sinne ist ein geeignetes Führungs- oder Erziehungsinstrument.


3) Gewissen ist das Bewusstsein eines inneren Gerichtshofes im Menschen.
(Immanuel Kant, deutscher Philosoph))
Alle Lebewesen sind mit der Anlage geboren, die Stimme des Gewissen zu vernehmen. Immanuel Kant ist der Auffassung gewesen, dass Gewissenlosigkeit kein Mangel an Gewissen ist, sondern der Hang, sich an dessen Urteil nicht zu halten.

Wer sich in seinem Mitmenschen wieder zu erkennen vermag, dessen Gewissen reagiert unwillkürlich, hat er den anderen geschadet. Es ist somit unser ganz persönliches Einfühlungsvermögen, das bereits im Kindesalter geschult werden muss. Nur dann können wir auch Mitleid mit anderen empfinden.

Fühlen wir dagegen auch Schuld, beginnt das Gericht in unserem Inneren seine Sitzung abzuhalten, egal, ob wir es wollen oder nicht. Im Volksmund heißt es nicht ohne Grund.

"Ein ruhiges Gewissen ist ein gutes Ruhekissen".

Übrigens, weil nicht alle Menschen auf ihr Gewissen hören, muss es Gerichtshöfe geben wie beispielsweise die nationalen Gerichte und den Europäischen Gerichtshof mit Sitz in Luxemburg.


4) Man ist in dem Maße zu Freiheit reif, als man zur Selbstkritik fähig ist.
(Martin Kessel, deutscher Schriftsteller)
Unsere Freiheit als Menschen und der Umgang mit ihr beschäftigt uns ein Leben lang. Das heißt nichts anders, dass Freiheit kein Zustand ist, der rechtlich oder vertraglich festgeschrieben werden kann. Freiheit ist viel mehr als ein Prozess zu verstehen, den wir selbst in Gang bringen und in Gang halten müssen. 

Das Geheimnis der Freiheit besteht darin, dass man zugleich losgelöst und gebunden ist. Setzen wir uns über alle Grenzen einer Gemeinschaft hinweg, dann fühlen wir uns vielleicht für kurze Augenblicke frei und werden dann sehr schnell erkennen, dass wir nun zu unseren eignen Sklaven geworden sind. Schutz bietet uns hier unsere Selbstkritik und wir können Grenzen leichter akzeptieren. Ein zuerst vermeintlicher innerer oder äußerer Zwang erscheint in einem ganz anderen Licht und schafft gleichzeitig Raum für die persönliche Freiheit. 


5) Durch Vernunft, nicht aber durch Gewalt soll man die Menschen zur Wahrheit führen.
(Denis Diderot, französischer Philosoph und Aufklärungsschriftsteller)
Denis Diderot vertrat die Auffassung, dass Gewalt nie Gutes bewirken kann. Wenn Gewalt planvoll eingesetzt wird, ist sie unmenschlich, grausam und verbrecherisch. Demnach kann Gewalt niemals vernünftig oder so gar schöpferisch sein, denn sie verdunkelt die Wahrheit. Spontane Gewalt ist bestenfalls Notwehr.

Niemand ist im Besitz der Wahrheit, sagte bereits Lessing. Sobald jemand sich einbilden, die Wahrheit gefunden zu haben, ist sie auch im selben Moment wieder verloren. Die Wahrheit hat ihren Ort im Kopf, wie die Vernunft – aber auch im Herzen. Der Mensch sucht die Wahrheit, indem er sich sachkundig macht und fühlt im Inneren, dass er auf der richtigen Spur ist.

Gewalt macht beides zu Nichte: Denken und Fühlen. Wer andere führt, sollte somit Gewalt vermeiden. 


6) Die Lüge kann nie zu Wahrheit werden, dadurch, dass sie an Macht wächst.
(Rabindranath Tagore, indischer Philosoph)
Hand aufs Herz, wer kann von sich behaupten, immer die reine Wahrheit gesagt zu haben? Manchmal ist es auch viel leichter mit Halbwahrheiten oder gar Lügen zu leben, in dem man die Augen vor der Realität verschließt.

Was uns offiziell und mit allen Symbolen der Macht versehen begegnet, wirkt auf uns überzeugend und manchmal so gar einschüchternd. Schnell ist man dazu bereit, etwas zu glauben, nur weil es schwarz auf weiß dasteht.

Schließlich ist die Suche nach der Wahrheit oftmals auch unbequem und zieht Konsequenzen nach sich, denen man sich eigentlich nicht stellen will.

Dabei ist keiner von uns so machtlos, wie wir uns aus unterschiedlichen Beweggründen manchmal einzureden versuchen. Was wir sagen und wie wir uns verhalten, liegt hier ganz allein in unserem persönlichen Ermessen. Wenn wir unser Leben auf Lügen aufbauen, dann dürfen wir uns auch nicht über unsere Lebenswerte und Lebensumstände beschweren. Wir haben ja die Möglichkeit, der Lüge Einhalt zu gebieten.

 


7) Man kann, kraft des Vertrauens, es jemandem unmöglich machen, uns zu betrügen.
( Joseph Joubert, französischer Moralist und Schriftsteller)
Dem anderen Vertrauen entgegen zu bringen ist einerseits eine gute Sache und kann uns andererseits Schaden zu fügen. Vertrauen bedarf der Übung und Menschenkenntnis. Kinder vertrauen blindlings manch einem Erwachsenen und müssen leidvolle Erfahrungen machen.

Erwachsene schützen sich durch manche Vorurteile und Einschätzungen.

Es gibt aber auch die Menschen, die aufgrund der persönlichen Ausstrahlung es schaffen, es unmöglich zu machen, sie zu hintergehen. Diese Menschen bringen uns so viel Vertrauen entgegen und sprechen das Gute in uns an, indem sie uns unterstellen, nur gut handeln zu können. In solchen Situationen glauben wir ebenfalls fest daran und es ist uns unmöglich, diese Person zu enttäuschen. 

Durch ein gesundes Maß an Selbstvertrauen entsteht neues Vertrauen und macht uns alle stark. Denn eigentlich ist die Hemmschwelle, das Vertrauen zu missbrauchen, bei einem Schwächeren leider geringer. Denn jeder von uns weiß, Vertrauensbruch oder Vertrauensmissbrauch bringen Sanktionen für einen selbst.

 


8) Eine Lüge wäre sinnlos, wenn einem die Wahrheit nicht gefährlich erschiene.
(Carl Gustav Jung, Schweizer Psychoanalytiker)
Jede Lüge hat einen Grund, ansonsten wäre es ja nicht schwer, bei der Wahrheit zu bleiben. 

Es stellt sich somit die Frage, was uns hindert, bei der Wahrheit zu bleiben. Natürlich gibt es hier keine Anleitung, wie wir ohne Lügen unser Leben gestalten können. Schließlich ist jeder Mensch ein Individuum. Warum verbergen wir also unsere Wahrheit in manch einer Situation und greifen zum Gegenteil, der Lüge?

Bei der Wahrheit zu bleiben hat oftmals schmerzliche Konsequenzen. Menschen, die uns nahe stehen, sind von uns enttäuscht und bestrafen uns. Wir selbst müssen uns entschuldigen und ganz vergessen wird eine schwerwiegende Angelegenheit sowieso nie. Sie kann zeitweise ins Hintertreffen geraten, aber sehr schnell auch wieder in den Vordergrund kommen und somit die aktuelle Situation für alle Beteiligten noch schwieriger machen. Nicht die Wahrheit, sondern die Tatsachen zählen dann für die Betroffenen.

Wenn verwundert es da, dass die meistens Menschen zu manch einer kleinen Notlüge oder erfindungsreichen Geschichte greifen, in der Hoffnung, dass ihnen Glauben geschenkt wird. Lügen können somit für eine bestimmte Zeit das eigene Gewissen entlasten. Lügen haben aber auch kurze Beine.

Gerade dies ist ein Selbstbetrug, denn sehr schnell verliert der Mensch den Bezug zur Wirklichkeit. Was ist bei ihm noch Wahrheit, was ist Lüge und was ist der Situation angepasst eine maßgeschneidertes Wunschdenken? Mit der Wahrheit zu leben ist manchmal bestimmt unbequem und oftmals schwierig, aber es ist der sicherste Weg durchs eigene Leben zu kommen. Wir können uns selbst treu bleiben und somit auch zu anderen finden.


9) Die Energie, die viele an kleinlichen Ärger verschwenden, würde, anders verwendet, ausreichen, um Weltreiche aufzubauen.
(Bertrand Russell, britischer Philosoph und Schriftsteller)
Wir sollten nicht allzu verschwenderisch mit unseren Kräften und unserer Lebenszeit umgehen. Was das Morgen oder was die Zukunft bringen wird, werden wir mit Sicherheit nie wissen. Also sollte unser Lebensziel doch darin bestehen, etwas aus unserem Leben zu machen. 

Es wird oftmals belächelt, wenn Menschen gestehen, sie haben eine Vision. Diese Menschen bündeln aber ihre Kräfte und setzen sie hierfür entsprechend ein. Wir wissen selbst sehr gut, welche Tätigkeiten uns gut tun, welche uns nur unnötig belasten. Ein Streit, der vom Zaun gebrochen wird wegen Nichtigkeiten ist doch unnötig verbrauchte Energie. 

Nur wenn wir Positives anstreben, lohnt sich die Mühe. Und was als Positiv zu bewerten ist, das entscheidet jeder für sich selbst und entwickelt daraus seine persönlichen Zielsetzungen. Wir müssen kein Weltreich hierbei aufbauen, aber in uns können Talente vorhanden sein, die wir sinnvoll für die Gemeinschaft nutzen sollten. Wir können hier in der Familie und im Freundeskreis anfangen.


10) Man muss nein sagen lernen – und wenn man ja sagt, auch dabei bleiben.
(Helen Merkel)
Jeder von uns kennt Situationen, in denen es sehr bequem ist, dass zu machen, was der andere von uns verlangt oder wir zum bloßen Mitläufer abgestempelt werden, weil wir gerades das machen, was von uns kritiklos gefordert wird. 

Es gibt aber auch Dinge, die wir tun und dabei genau wissen, dass wir uns hiermit selbst Schaden zufügen. Man muss nur über die ganzen Suchtkrankheiten nachdenken, am Anfang stand immer die Wahl zwischen einem Ja und einem Nein für jeden.

Leben heißt somit, selbstbewusst und eigenverantwortlich Entscheidungen treffen und sie mit all ihren Konsequenzen zu tragen. Das muss man schon von Kindesalter an lernen und Eltern sollten hier ein Vorbild sein. Nur so werden aus Kinder eigenverantwortliche und selbstkritische Erwachsene.

Es ist oftmals schwer und man braucht auch manchmal eine Portion Mut, Nein zu sagen und vor allem auch dabei zu bleiben. Ein Nein beispielsweise zu einer waghalsigen Mutprobe verhindert den Zutritt in eine bestimmte Clique. Ein wirklicher Verlust für das eigene Leben?

Ein Nein und die Verlässlichkeit unseres Wortes macht unsere Autorität aus. 
Zum Nachdenken
Wir leben im 21. Jahrhundert, wir leben in der Europäischen Gemeinschaft, wir leben in Friedenszeiten, wir.............

Diese Aufzählung lässt sich um ein Vielfaches verlängern. Euch fällt mit Sicherheit eine ganze Menge hierzu ein, wenn ihr über euer eigenes Leben ein wenig nachdenkt.                   Egal was sich der Einzelne von seinem Leben wünscht oder erträumt, realistisch betrachtet hat doch jeder von uns einen Anspruch darauf, sein Leben nach seinen Vorstellungen harmonisch und friedvoll zu führen, aber auch dabei individuell zu gestalten. 

Verfolge ich aber die Berichterstattungen der Medien der letzten Wochen, so kommen mir allein bei der Schilderung von Gewalttaten und den Debatten über den Rechtsextremismus erhebliche Zweifel auf. 
Und all dies geschieht nicht nur in unserem Land, sondern in Europa und weltweit. Diesen Vorkommnissen muss doch Einhalt geboten werden.

Ich denke, es ist für Menschen, die in einer Demokratie leben, zu wenig, eine persönliche Haltung einzunehmen nach dem Motto" Das ist halt so; ich kann dagegen sowieso nichts machen".                                                                                                                                Jeder von uns - egal ob Erwachsener, Jugendlicher oder Kind - kann eine ganze Menge dazu beitragen. 
Ein paar Gedanken über sich selbst zu machen, sein eigenes Verhalten zu reflektieren, Verhaltensweisen wenigstens versuchen zu ändern, all dies sind wichtige Beiträge. Warum ist die Hemmschwelle so niedrig, andere Menschen zu verletzen und zu erniedrigen? Hierauf gibt es ebenfalls ganz viele Antworten. Jeder sollte nur mal diese Frage an sich selbst richten. Ein bedeutsamer Schritt in die richtige Richtung.
Otto Pirzl MAS, Graz, 22. April 2008

